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Parlamentarischer Handlungsbedarf

Die Fallpauschalen als Kern der KVG-Revision Spitalfinanzierung sind eingeführt und 

funktionieren. Die Tarifpartner müssen nun die Tarifstruktur verbessern.

Die KVG-Revision Spitalfinanzierung bedarf einiger Korrekturen: Investitionsberechnung, 

Preisbildung, Planung sowie Rolle und Methodik des Preisüberwachers sind anzupassen.

In der Herbstsession informierten 
Versicherer und Spitäler die parla­men
tarische Gruppe Gesundheit über die 
ersten Erfahrungen mit der Spital
finanzierung und den Fallpauschalen 
(SwissDRG). Generelles Fazit: Es läuft 
und es läuft eigentlich ganz gut. Die 
Spitäler und Kliniken behandeln wie 
gehabt die Patien­tinnen und Patien-
ten. Die Rechnungsstellung und die 
Zahlung haben sich eingespielt.

Gute Leistungen
Die Befürchtungen vor «blutigen­ 
Entlassungen» waren gross. 

Diese sind nicht eingetreten. Die 
Spitex­ meldet sogar eine bessere 
Zusammen­arbeit mit den Spitälern 
und Kliniken, aber vermehrt Austrit-
te vor dem Wochenende.
Für die Datenübermittlung bei Rech
nungsstellung der Spitäler und Klini-
ken haben Parlament und Bundesrat 
die Weichen gestellt (siehe Art. S. 4).

Notwendige Verbesserungen  
des Tarifs
Das neue Fallpauschalen-System hat 
aber noch Kinderkrankheiten. Es 
weist Verzerrungen auf, die vor allem 

zulasten jener Spitäler gehen, die ­viele 
komplexe und schwere Fälle haben. 
Die verantwortliche SwissDRG AG 
will dafür vermehrt Son­derentgelte 
einführen. Dazu müssen die Spitäler 
die Kosten benennen können. Weiter 
bestehen Unterdeckungen bei den 
Kinderspitälern und bei der Palliativ
pflege, also überall dort, wo die 
Spitäler und Kliniken Leistungen mit 
erhöhtem Aufwand erbringen, z. B. 
Betreuung und Ein­bezug der Eltern 
oder der Angehörigen von Sterbenden.
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Einige Korrekturen müssen die Ta
rif­partner vornehmen, andere das 
Parlament. Zum Teil sind die Ver­ord­
nungen revisionsbedürftig, zum 
Teil sind gegensätzliche Aufträge im 
Gesetz.

Investitionen nach 
Betriebsbuchhaltung
Um Kosten zu ermitteln und damit 
Preise zu bilden, nutzen die Unter
nehmen die Betriebsbuchhaltung. 
Sie beantwortet die Frage: Was 
­brauche ich für die Zukunft? In der 
zuständigen Verordnung ­­(Art. 10a 
­Abs. 3 VKL) wird aber auf die Finanz
buchhaltung abgestellt, die die 
Fra­ge beantwortet: Welche Ausgaben 
hatte ich in der Vergangenheit? ­Die 
Spitäler sollen von den Tarifeinnah-
men die zukünftigen Investi­tionen 
finanzieren können. Da hilft es nichts 
zu wissen, wie viel ich brauchte, 
sondern was ich künftig brauchen 
werde.

Effizienz nicht bestrafen
Ganz wichtig ist die Aufhebung 
der Bestrafung von effizienten 
­Be­­trieben, die gemäss aktueller Ver
ord­nung nur ihre tieferen Kosten, 
­nicht­ aber den höheren Durchschnitt 
des Preisvergleichs (Benchmark) 
vergütet bekommen (Art. 59c, Abs. 1 
Bst. c KVV). Wenn aber die Betriebe 
nicht von hart erarbeiteter Effizienz
steigerung profitieren, haben sie 
auch kein Interesse daran. Dass dies 
nicht im Sinne des Parlaments war, 
zeigt der Vorstoss von Nationalrätin 
Humbel (12.474 Parlamentarische 
Initiative).

Sachgerechte Planung
Einige Kantone geben mit der Spital-
liste nicht nur die Leistungsgebiete 
vor, sondern auch die Leistungsmen-
gen. Auch hier werden effiziente 
und erfolgreiche Betriebe bestraft, 
wenn sie zu Patientenmagneten 
werden und dadurch ihre Planmenge 

überschreiten. Das Gesetz muss hier 
Klärung schaffen.

Rolle des Preisüberwachers 
überdenken
Der Preisüberwacher nimmt zu 
kan­­­to­­­­­nalen Festsetzungen, aber auch 
­zu Genehmigungen des Tarifs Stel
lung. Warum er bei partnerschaft­lich 
ver­­han­delten Ta­rifen aktiv wird, ist 
nicht einleuchtend. Wenn er Stel­lung 
nimmt, dann sollte er die­ KVG-Re
visionen nachvollziehen. So verlangt er 
immer noch In­transparenzabzüge, 
auch wenn ein Spital eine zertifizier-
te Buch­haltung führt. Die Berech
nungen und Abzüge des Preisüber-
wachers sind nicht plausibel. Dass 
dies auch von einigen Parlaments-
mitgliedern nicht verstanden wird, 
zeigen die Interpellationen von Natio-
nalrätin Kiener Nellen und Stände
rätin Maury Pasquier.
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